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Motiv aus Hamburg. -—— ca. 1/m n. Gr.

fichtbaren Fugen der gebrannten Steine einen noch größeren Widerl'pruch, als die

Haufieingefimfe nach Fig. 344 u. 345 (S. 121 u. 122) und das ftrengere Urtheil wird

den flachen Mauerbogen oder fichtbaren Eifenträger vorziehen.

Die Befel‘tigung der Terracotten an einem Eifenbalken könnte etwa den fol-

genden Weg einfchlagen. Man nietet E-förmige oder Z-förmige Eifenblechlappen,

ähnlich wie bei Fig. 450, in geeigneter Stellung an die Mittelrippe des Trägers,

verliebt die Rückfeite der Terracotten mit Längs und Querrippen, bringt fie auf

einem Lehrgerüit in die verlangte Lage und giefst den Zwifchenraum von Eifen

und Terracotta mit Cement-Mörtel, bei inneren Gefimfen mit: Gyps aus. Das Binde-

mittel verankert nach dem Erhärten beide Theile, indem es die Trägerflanfche,

Blechlappen und Thonrippen umhüllt. Diefe Art der Umhüllung eines Trägers

bietet zugleich im Falle eines Brandes die nothwendige Sicherung des Eifens gegen

unmittelbare Berührung durch das Feuer.

Frei tragende Terracotten-Gefimfe bildeten vermuthlich fchon im Alterthum die Gebälke mancher

vorgriechifcher und tuskifcher Holztempel, indem entweder nur die Vorderfeite des hohen Holz-Architravs

zum Schutz gegen den Regen mit gebrannten Thontafeln verkleidet oder der ganze Balken damit umhüllt

war und auch die Stirnfläcth der vertretenden Dachfparren durch ein lothrechtes Traufbrett mit Terra-

cotta-Verkleidung gefichert wurden. (Vergl. Theil II, Band 2 diefes »Handbuches«‚ S. 207 u. fl". —

ferner: SEMPER, G. Der Stil etc. 2. Aufl. Band 2, S. 429 11. Taf. III.)

c) Gefiml'e und Gefimstheile, gezogen oder gegoffen in Gyps, Kalk o'der

Cement.

I) Allgemeines.

Der formalen Erl'cheinung nach find diefe Gefimfe diefelben, wie diejenigen

in Haui’tein: auf einander gebaute Gefimsglieder, entweder glatt oder fculpirt, mit


